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Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde- und Guts-

Vorſtände werden unter Bezugnahme auf
Artikel 80 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom
6. Juli 1900 (Extrabeilage zum Regierungs
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch auf-
gefordert, die Einkommen und Ergänzungs-
ſteuer- Zu und Abgangsliſten für das I.
Halbjahr des Steuerjahres 1904 (April bis
September er.) in einfacher Ausfertigung mit
den zur Begründung gehörigen Belägen bis
ſpäteſtens

20. September d. Js.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebene à Uebernahmebeläge (Muſter

XVI. b) zu begründen.
Mangels dieſer Beläge kann die Feſt-

ſetzung der in Betracht kommenden Abgänge
nicht erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen
der Beläge iſt daher notwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbet-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sept.
d. Js. vorgelegt ſein müſſen. Bezüglich der
Aufſtellung dieſer Liſten und Beifügung der
vorgeſchriebenen Beläge verweiſe ich auf Ar-
tikel 83 der Ausführungs-Anweiſung.

Merſeburg, den 1. September 1904.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, dafür

Sorge zu tragen, daß imtii e Bäche und

Dienſtag, den 6. September 1904.

Gräben im Kreiſe bis zum 15. Oktober d.
Js. ordnungsmäßig geſchlämmt und gereinigt
werden.

Bis zum 15. Oktober erſuche ich nun Mit
teilung, daß dies geſchehen iſt.

Säumige Anlieger ſind zur Reinigung und
Schlämmung zwangsweiſe anzuhalten.

Merſeburg, den 1. September 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Verlobung des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen.

Gelbenſande, 3. September. Heute
vormittag ſind hier mittelſt Sonderzuges
der deutſche Kronprinz und der
Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian
von Dänemark mit ihren Kindern und
Gefolge eingetroffen. Zum Empfange war
am Wahnhof u. a. die Großherzogin Mutter

i Zur reckten

Prinzeſſin Alexandrine von Dänemark iſt

eine geborene Herzogin von Mecklenburg
Schwerin und ſeit 1898 mit dem älteſten
Sohn des Kronprinzen von Dänemark ver-
heiratet. Großherzogin- Mutter Anaſtaſia, eine
geborene Großfürſtin von Rußland, iſt die
Mutter des jetzt regierenden Großherzogs von
Mecklenburg. Wenn man dieſe durch das
offiziöſe Wolffſche Bureau verbreitete Nachricht
von dem durch keine bekannte äußere Veran-
laſſung verurſachten feierlichen Empfang mit
der beſonderen Auszeichnung zuſammenhält,
mit der das großherzoglich-mecklenburgiſche
Paar in Berlin vom Kaiſer aufgenommen
wurde, ſo gewinnt folgende Meldung aus Berlin
hohe Wahrſcheinlichkeit; ſie lautet: „Es wird von
ſonſt gut unterrichteter Seite erzählt, daß die
Ankunft des Kronprinzen in Gelbenſande
mit einer Verlobung mit der Herzogin

Cäcilie von Mechklenburg, der
Schweſter des Großherzogs, zuſammenhängt.“

Dieſe Meldung wird durch nachſtehende als
zutreffend beſt ätigt:

Berlin, 4. September. Die Verlobung
des Deutſchen Kronprinzen mit der Herzogin
Cäcilie, der jüngſten Schweſter des Grofſz
herzogs von Mecklenburg-Schwerin, wurde
geſtern offiziell bekannt gegeben.

Altong, 4. Sept. Heute abend fand bei
den Majeſtäten Tafel für die Provinz Schles-
wig-Holſtein ſtatt. Bei der Tafel im Kaiſer-
hof brachte der Oberpräſident, Freiherr von
Wilmowski, einen Trinkſpruch auf die Maje-
ſtäten aus. Der Kaiſer erwiderte mit einer
Anſprache, die mit einem Hurra auf die
Kaiſerin und die Provinz Schleswig-Holſtein
ſchloß. Gegen Ende der Tafel teilte
der Kaiſer die Verlobung des
Kronprinzen mit der Herzogin
Cäcilie von e arin mit. v t Worte des Kaiſers wimit großen und Hochrufen a
nommen.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 5. September.Es kann heute keinem greifel mehr unter-

liegen, daß die Japaner den Ruſſen bei
Liaujang eine ſehr ſchwere Niederlage beige-
bracht und Liaujang ſelbſt beſetzt haben.
Wie bereits vor einigen Tagen an dieſer
Stelle geſagt wurde, würden ſich bei Zu-
ſammenſtellung der Gefallenen nach der
Schlacht die Japaner auf ſehr ſtarke Verluſte
gefaßt zu machen haben. Man ſchätzt die-
ſelben bisher auf 25,000 Mann, giebt aber
die der Ruſſen, welche ſich bekanntlich in
Verteidigungs- Stellungen befanden, auf noch
höher, nämlich auf 30,000 Mann an. Schonaus
dieſen Zahlen, welche wohl hinter der Wirk-
lichkeit noch zurückbleiben werden, läßt ſich

den
Fweifel haf t.

144. Jahrgang.

erkennen, in welchem Umfange, mit welcher
Energie und mit welcher Erbitterung gekämpft
worden iſt.

Auf japaniſcher Seite hatte den Oberbefehl
Marſchall Oyama und er erkannte, daß wenn
die beiden Flügel der Ruſſen geworfen werden
ſollten, zuerſt das Zentrum mit voller Wucht
angegriffen und durchbrochen werden müſſe.
Jm ruſſiſchen Zentrum fand er aber ent
ſchloſſenen hartnäckigen Widerſtand, und ſo
wurde der Kampf äußerſt blutig. Schließlich
ſiegten aber doch die Japaner und warfen
ſich nun mit aller Kraft auf die Flügel. Auch
der ruſſiſche rechte Flügel wurde geworfen, der
linke von Kuroki hart bedrängt, und ſo blieb
Kuropatkin ſhließlich nichts übrig, als mit
eben dieſem linken Flügel den Rückzug des
Zentrums und des rechten Flügels zu decken,
andernfalls dieſe in Gefahr gerieten, voll
ſtändig aufgerieben oder abgeſchnitten zu werden.

Kuropatkins Rückzug mit den Trümmern
der Liaujang Armee geht nach Nu

berg ſei mit dem erſten ſibiriſchen Armee

korps vollſtändig abgeſchnitten und außer-
ſtande, ſich noch durchzuſchlagen, ſchon heißt
es weiter, Kuroki marſchiere nach Jantei,
Bahnſtation zwiſchen Liaujang und Mukden,
um den Ruſſen den Weg zu verlegen, und
es werde Kuropatkin nichts übrig bleiben,
als mit ſeiner Armee auf chineſiſches Gebiet
überzutreten. Dadurch würde die ganze Situ-
ation ein anderes Ausſehen bekommen, denn
dann würden die Ergebniſſe der bisherigen
Kriegführung auf das Gebiet der hohen Poli-
tik hinüberſpielen. Jedenfalls ſieht es für
die Ruſſen augenblicklich ſo ſchlimm wie
möglich aus.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 3. Sept. Es verlautet, Kuro

patkin erklärte ſeinem Stabe gegenüber, ſein
Zweck, den Vormarſch der Japaner nordwärts

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(66. Fortſetzung.)

Doch trotz des böſen Wetters da draußen
blühen hinter Frau v. Jlſenburgs weißen
Gardinen Hyazinthen, Primeln und Alpen-
veilchen in frühlingverſprechender Fülle, und
oft ſchon hatte das bleiche Antlitz der Mutter
Lothars erwartungsvoll zwiſchen den Blüten
hindurch den Weg zur Stadt entlang geblickt,
ob nicht der Briefträger mit Nachrichten von
dem fernen Sohn daher käme. Wie mochte
es ihm ergangen ſein

Da traf eines Tages der erſte umfangreiche
Brief ein, nachdem vierzehn Tage zuvor eine
Karte ihr Lothars glückliche Ankunft im
fernen Weltteil gemeldet hatte.

Auf das Aeußerſte geſpannt, wollte ſie ſich
in die Lektüre verſenken, als dem Bogen das
Bild eines älteren Herren und ein paar
ſcheinbar von fremder Hand geſchriebene
gleichgültige Zeilen entfilen; ahnungsvoll
ergriff es Frau v. Jlſenburg, ſie betrachtete
die Züge doch erſt den Brief leſen, der
Jnhalt mußte Aufklärung bringen.

Frau von Jlſenburg las die Hand,
welche das Blatt hielt, begann zu zittern,
ſie las noch einmal, griff dann wieder zu
dem Bilde verglich die Handſchrift mit
einem alten, noch aus früherer Zeit vor-
handenen Schreiben Arnos, ja, er war es

der letzte Zweifel ſchwand, Lothar h tte den
Verſchollenen gefunden.

Aber er wollte die Verſöhnung nicht
und doch hatten ſich, wunderbare Fügung
des Schickſals, die Herzen der beiden Kinder
zu jener leidenſchaftlichen Vereinigung ge-
funden, die ſchon mehreremale in der Ge-
ſchichte der Jlſenburgs verhängnisvoll für die
Zukunft geworden war.

Aruo v. Jlſenburg war alſo reich; auch
dieſer Umſtand wog ſchwer in der Seele der
Mutter, welche ihren geliebten Sohn arm
und ausſichtslos im fremden Weltteil wußte;
aus den Trümmern des einſtigen Vermögens
war ihr nichts geblieben als ein kleines Ka-
pital, von deſſen Zinſen ſie bei ſehr beſchei-
denen Anſprüchen zu leben vermochte. Nun
tauchte auch Arno v. Jlſenburg auf, der
helfen konnte, ja deſſen Pflicht es im Grunde
war, dem einzigen Neffen und Träger des
alten Namens zu helfen.

Pflicht? Hatten denn ſie und der leicht-
ſinnige Gatte einſt auch ihre Pflicht gegen den
Totgeglaubten erfüllt?

Es wurde dunkler in dem gemütlichen
Zimmer mit den vielen Möbeln draußen
jagte wieder der Wind und ſchlug die
ſchmelzenden Schneeflocken gegen die Fenſter,
wie an dem Abend, da Lothar nach Hauſe
gekommen war.

Frau v. Jlſenburg ſann und ſann, die
Vergangenheit erſtand lebendig vor ihrem
Geiſte eine Stunde verging, bis ſie end-
lich einen Entſchluß gefaßt, deſſen weittragende

ſie noch kaum zu überrechnen im-
ſtande. Aber es mußte geſchehen, kein anderer
Ausweg war vorhanden, die Notwendigkeit
gebot, dem Sohn, welchem ſie ſo wenig zu
bieten hatte, das Opfer zu bringen.

Sie nahm die von Sophie hereingebrachte
Lampe, trat vor den Spiegel und betrachtete
ſich aufmerkſam, wie um den Eindruck ihrer
äußeren Erſcheinung zu ermeſſen, Kummer
und Sorgen hatten früh das Haupt gebeugt
und die Linien des Schmerzes um den Mund
gezogen, aber noch war ſie nicht eigentlich
alt, noch fühlte ſie mit ihren vierundvierzig
Jahren den Mut zu großen Unternehmungen
in ſich, wo die Zukunft Lothars auf dem
Spiele ſtand.

Frau v. Jlſenburg hatte nichts Geringeres
vor, als nach Rio zu reiſen, dort ihren
Schwager perſönlich zu bitten, das Ver-
gangene zu verzeihen, um der Zukunft ihrer
beiden Kinder willen.

Es war ein ungeheurer Entſchluß, aber die
Mutterliebe ſiegte über alle Bedenken, und
die Ueberwindung, ſich aus den lieb ge-
wordenen Gewohnheiten der Ruhe und des
ungeſtörten Stilllebens, nach welchem ſie ſich
zur Zeit ihrer bewegten Ehe oft geſehnt,
herauszureißen, kam nicht in Betracht, wo es
ſich um das Wohl Lothars handelte.

Sie rief die alte Sophie, die ſchon den
Eltern ihres Mannes gedient hatte und alle
Verhältniſſe der Familie, zu welcher ſie längſt
durch ihre Treue gehörte, kannte, herein
las ihr einzelne Stellen aus dem Briefe

Größe

falls

Lothars vor und ſprach von ihrem Plane,
nach dort zu gehen.

Sophie, die ganz gerührt war von dem
Wiederfinden des jungen Herrn Arno, den ſie
einſt in ihren Armen getragen, hielt es eben-

für das Richtigſte und verſprach, das
Haus bis zur Rückkehr Frau von Jlſenburgs
getreulich hüten zu wollen.

So wurde denn alles aufs Schnellſte ge-
ordnet, ein Sreiben an Lothar abgeſchickt,
daß die Mutter acht bis zehn Tage nach An
kunft dieſes perſönlich in Rio eintreffen
werde, und eine Woche ſpäter fuhr Frau von
Jlſenburg, verjüngt durch die neubelebten
Hoffnungen einer beſſeren Zukunft für ihren
Sohn, von Hamburg aus nach Braſilien ab.

4

Auch am folgenden Tage nach dem Konzert
fühlte ſich Baron Juvenal ſehr unwohl, der
Kopf brannte ihm fieberheiß, und von Zeit
zu Zeit wurde er von Froſtſchauern geſchüttelt;
er ſandte ein paar Zeilen an Jſabella, ſie
möge ſein heutiges Fortbleiben entſchuldigen,
da er gezwungen ſei, das Zimmer zu hüten.

Am Morgen las ihm Ramiro mehrere
Stunden vor, ſpäter zog ſich dieſer an, um
nach Rio hinüber zu fahren.

Als er von der Vorhalle aus auf die Ter
raſſe trat, bemerkte er zwiſchen einer Gebüſch-
gruppe des Parkes ein helles Kleid ſchimmern;
Ramiro blieb unwillkürlich ſtehen, in der Er-
wartung, ob nicht die zu dem lichten Gewande
gehörige Geſtalt hinter den Zweigen auftauchen
werde.

(Fortſetzung folgt.)

Sson heißt es, Seneratde n b
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aufzuhalten, ſei erzielt. Aber jetzt ſei es un
erläßlich, Mukden zu erreichen, und ſelbſt wenn
die halbe Armee dabei geopfert würde, ſich
den Weg durch den Feind zu bahnen.

London, 3. Sept. Der „Exchange
Telegr. Comp.“ wird aus Petersburg tele-
graphiert Kuropatkin hat Liaujang geräumt.
Stakelbergs Korps wurde nach Weſten gegen
den Feind geworfen.

Paris, 3. September. Die Z3 ſibiriſchen
Korps, welche Liaujang zu halten hatten,
erlitten in der Nacht auf Sonnabend furcht
bare Verluſte, die man auf 5000 Mann
ſchätzt. Beim Morgengrauen wurden geſtern
die großen Vorratsmagazine in Brand ge-
ſteckt. Der Rückzug gegen Jantai
vollzog ſich in Unordnung. Kuropatkin's
Hauptquartier iſt weiter nordwärts verlegt.
Die erſten japaniſchen Truppen ſind abends
in Liaujang eingezogen.

Tokio, 3. September. Die letzte Linie
der zwiſchen den japaniſchen Stellungen und
der Bahn im Norden von Liaujang
befindlichen Hügel iſt von General Kuroki
genommen worden. Es iſt immer noch ein
heftiger Kampf im Gange.

London, 3. September. Eine Meldung
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Petersburg
beſagt, die Ruſſen hätten Liaujang geräumt
und dieſes ſei von den Japanern beſetzt
worden. Das erſte ſibiriſche Armeekorps unter
General v. Stackelberg in der Stärke
von 25 000 Mann ſei weſtlich von Liaujang
durch die Japaner abgeſchnitten worden.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 4. Sept. Folgende Meldung

des Generals v. Trotha iſt geſtern abend
hier eingegangen: Kompagnie Ritter (von
der Abteilung Eſtorff) und Baſtards fingen
am 31. Auguſt und 1. d. M. eine Anzahl
Herero und 100 Stück Vieh in der Gegend
von Okoſonduſu. Dort und bei Otjumpependa
in und bei den Waſſerſtellen wurden viele
hundert Stück totes Vieh gefunden. Sa-
latiel mit ſehr viel Vieh ſoll bei Otjo-
maſo, Samuel mit Tjetjo und Michael
bei OkahandjaOkowindombo ſein, auch Otjim-
binde beſetzt haben, öſtlich Otjoſondjou-Epata
kein Waſſer mehr. Es gehen vor: Eſtorff
von Okoſonduſu auf Otjomaſo (über Otjom
boja-Kutuſe nach Odjoſondjou zu kommen,
nicht möglich). Abteilung Volkmann, der
bei Eſtorff iſt, auf Okamatangara, Reitz e n
ſt e in von Otjekongo in Richtung Okamea-
Pehi, Meiſter auf Okahandja. Wahlen,
wo Deimling, hat Gonbahemne, 10 km öſtlich
Karidona, erreicht und wird auf Okahandja-
Okowindombo vorrücken. Er ſetzt die Auf
klärung auf Epukiro fort. Die Linie Kari-
dangaOparakane iſt vom Feinde bisher nicht
überſchritten. Heydebrecks Vormarſch
auf Epukiro wird beſchleunigt. Fiedler
bleibt Waterberg. Hauptquartier Otjoſondo,
ſpäter bei Abteilung Meiſter. Nach amt-
licher Meldung hat ſich der Reiter Hollandt,
geb. 11. November 1882 zu Selegenthal,
Kreis Schmalkalden, früher Kaiſer Alexander-
Garde Grenadier Regiment, auf dem Wege
Okahandja-Otutundu von ſeiner Truppe ent
fernt und wird ſeit dem 14. Auguſt vermißt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. September (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind anläßlich
der großen Herbſtmanöver in Altona ein-
getroffen. Bei der Tafel im Kaiſerhofe er
innerte der Oberpräſident der Provinz Schles
wig-Holſtein, Frhr. v. Wilmowski, in ſeinem
Trinkſpruch an die Segnungen, welche Schles-
wigHolſtein unter dem ruhmreichen Szepter
der Hohenzollern erfahren habe, wobei er auf
den Kaiſer Wilhelmkanal und auf die Land
gewinnungsarbeiten an der Weſtküſte der
Provinz hinwies. Die Schleswig-Holſteiner
ſeien von Dank erfüllt für das Walten Sr.
Majfeſtät, der Imperator semper augustus ſei.
Sodann begrüßte der Redner die Kaiſerin
auf dem heimatlichen, durch heilige Jugend-
erinnerungen geweihten Boden, gedachte der
Jugenderziehung der Prinzenſöhne in Plön
und ſchloß mit einem Hoch auf die Majeſtäten.
Der Kaiſer erwiderte mit etwa folgenden
Worten Mit ganz beſonders herzlichem Dank
erwidere ich, verehrter Herr Oberpräſident,
Jhre patriotiſchen und zu Herzen gehenden
Begrüßungsworte. Wie könnte es auch anders
ſein, da ich im Namen meiner Frau, der
Kaiſerin und Königin, ihren Dank auf dem
Boden ihres Heimatlandes ihren Landsleuten
gegenüber dem meinen anzuſchließen in der
Lage bin. Jch freue mich von Herzen der
Entwickelung dieſer ſchönen Provinz, ſowohl
in land wirtſchaftlicher Beziehung wie auch
was Handel, Schiffbau und Verkehr betrifft,

h

Das

deren Emporblühen ich im Laufe der Jahre Saiſonarbeiter in land und forſtwirtſchaft
perſönlich habe beobachten können. Was iſt
aus Kiel und Altona geworden, und was
verdanken dieſe nicht der Entwicklung unſerer
Handelsmarine wie unſerer Wehrkraft zur
See. Wenn wir mit Dank gegen Gott die
jetzige Blütezeit und den Aufſchwung dieſes
Landes betrachten, ſo iſt es unſere Pflicht,
der erhabenen Geſtalt des edlen Fürſten zu
gedenken, der hier gelebt, der, deutſch bis ins
Jnnerſte ſeines Markes, ſchwer und viel gelitten
hat, ohne an ſeinen Jdealen zu verzweifeln oder
ſich ſelber je untreu zu werden. War Leid
ihm vorbehalten bei den Vorbereitungen für
die Erſtarkung Preußens und bei der Ein
leitung zur Wiedergeburt des Deutſchen
Reiches, ſo durfte er an der Seite meines
erlauchten Herrn Vaters Anteil an des
Deutſchen Reiches neuem Erſtehen nehmen.
Der Himmel aber hat es gefügt, daß der
Glanz der neuerkauften deutſchen Kaiſerkrone
auch auf das Haupt Herzog Friedrichs älteſter
Tochter, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, erſtrahlen
konnte. Was ich einſt im Jahre 1890 zu
Glücksburg von Jhrer Majeſtät zu ſagen mir
geſtattete, iſt vom ganzen Lande nunmehr
rückhaltlos anerkannt worden. Der Königin
Luiſe gleich an Volkstümlichkeit, gewonnen
durch Werke der Liebe an Armen und Leiden
den, durch Stärkung und Pflege des Hortes
unſeres Volkes, des Familienſinnes, ſteht
Jhrer Majeſtät Bildnis in den Herzen aller
Untertanen unauslöſchlich eingeprägt und ſtolz
blickt der Schleswig-Holſteiner auf die er-
habene Tochter ſeines Landes. Wenn ich
daher mein Glas erhebe, um auf das Wohl
der Provinz Schleswig-Holſtein zu trinken,
ſo gilt es auch zugleich meiner geliebten
Gemahlin als der edlen Tochter dieſes
ſchönen, meerumſchlungenen Landes, als der
erſten deutſchen Frau, die Gott uns allen
erhalten möge als Segenſpenderin bis in
ferne Zeiten. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und Königin und mit ihr die Provinz
Schleswig Holſtein Hurra!

Der Kaiſer hat die Großherzogin
von Mecklenburg- Schwerin zum
zweiten Chef des Leibgrenadier Regiments
König Friedrich Wilhelm III. Nr. 8 ernannt.
Nach der Parade ritt der Kaiſer mit der
Großherzogin die Front des Regiments ab.

„Mil. Wochenbl.“ meldet, daß der
Großherzog von Mecklenburg
Schwerin zum Chef des Jnfanterie-Re-
giments Nr. 24 ernannt worden iſt. Dem
gleichen Blatt zufolge iſt Majör à la suite
des Generalſtabes Wild von Hohenborn von
ſeiner Stellung als militäriſcher Begleiter des
Prinzen Eitel Friedrich enthoben
worden. Der Hauptmann im Alexander-Re-
giment von LettowBorbeck und der bisherige
zweite militäriſche Begleiter des Prinzen
Freiherr Schilling von Canſtatt ſind zu per-
ſönlichen Adjutanten des Prinzen ernannt
worden.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat ent-
ſchieden, daß die Frage, ob jemand als pol-
niſcher Arbeiter ruſſiſcher oder öſter
reichiſcher Staatsangehörigkeit im Sinne des
Bundesratsbeſchluſſes vom 21. Februar 1901
anzuſehen ſei, nicht der Nachprüfung durch die
Verſicherungsanſtalten unterliege, und die
Entſcheidung mit folgender Erwägung be-
gründet: Um dem in der Landwirtſchaft zu
Tage tretenden Arbeitermangel abzuhelfen,
haben die königlich preußiſche Staatsregierung
und einzelne andere Bundesregierungen ge-
ſtattet, daß polniſche Arbeiter ruſſiſcher und
öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit alljährlich
während einer gewiſſen Zeit in inländiſchen
land und forſtwirtſchaftlichen Betrieben be
ſchäftigt werden. Da dieſe Arbeiter nach Ab-
lauf der beſtimmten Zeit wieder in das Aus-
land zurückkehren müſſen, ſo wurde es für
billig erachtet, ſie von der Verſicherungspflicht
zu befreien. Dies iſt durch den Bundesrats-
beſchluß vom 21. Februar 1901 geſchehen.
Ob im Einzellfall ein Ausländer zugelaſſen
werden darf, und ob er das Jnland wieder
verlaſſen muß, richtet ſich lediglich nach den
von den Landesregierungen getroffenen Vor-
ſchriften. Dieſe ſind land sgeſetzlicher Art
und müſſen daher für die Verſicherungsan-
ſtalten als bindend erachtet werden. Da nun
in Preußen die Landräte darüber zu ent-
ſcheiden haben, ob die Ausländer im Jnlande
als ſogenannte Saiſonarbeiter beſchäftigt
werden dürfen und die Zuläſſigkeit auch
davon abhängt, daß die in Betracht kom-
menden Arbeiter „polniſche“ Arbeiter ſind,
ſo unterliegt auch die Prüfung dieſer Frage
den preußiſchen Verwaltungsbehörden, in erſter
Linie alſo den Landräten. Erſt dann, wenn
dieſe anerkannt haben, daß es ſich um „pol-
niſche Arbeiter ruſſiſcher und öſterreichiſcher
Staatsangehörigkeit“ handelt, was dadurch
geſchieht, daß ſie deren Beſchäftigung als

lichen Betrieben auf Grund der in Preußen
beſtehenden Verwaltungsvorſchriften zulaſſen,
tritt der Bundesratsbeſchluß in Kraft. Er
umfaßt alsdann ſchlechthin alle von den
preußiſchen Verwaltungsbehörden zugelaſſenen
Arbeiter, ohne daß eine nochmalige Prüfung
der Frage, ob die Arbeiter mit Recht zuge-
laſſen ſind, angängig iſt.

Die Ausſichten auf Deutſch
lands Kartoffelernte beſpricht die „Voſſ.
Zeitung“ in einem Artikel, dem folgendes
entnommen ſei: Die Landwirte glauben nicht,
daß jetzt noch Näſſe für die September-
kartoffel nützen kann, im Gegenteil fürchten
ſie bei ſtärkeren Niederſchlägen auch noch
Durchwachſen der Frucht, wodurch Stärke-
und Nährgehalt derſelben ernſtlich beein-
trächtigt werden. Deutſchland hatte ſchon im
Vorjahre eine ungünſtige Kartoffelernte, es
wird diesmal ohne Zweifel eine noch weſent
lich ſchlechtere erhalten. Deutſchlands Kar
toffelernte überragt in normalen Jahren an
Menge die ſämtlichen Getreidearten zuſammen
um 80 bis 100 Prozent. So wurden im
Vorjahre an Weizen, Roggen, Spelz, Gerſte
und Hafer im ganzen 25 Millionen Tonnen
geerntet, an Kartoffeln 23 Millionen. Bezüg-
lich des Nährwertes ſtellt ſich das Verhältnis
allerdings ganz anders. Es iſt heute noch
unmöglich, die Größe des Ausfalles an Kar-
toffeln und Futterſtoffen auch nur annähernd
zu beziffern; das Defizit gegen gewöhnliche
Jahre iſt aber zweifellos gewaltig, und ſeine
Folgen werden ſich beſonders für die Vieh
zucht um ſo empfindlicher geltend machen,
als die Preiſe für Kleie und alle Kraftfutter-
mittel enorm geſtiegen ſind und auch Futter
getreide, wie Hafer, Erbſen und Bohnen be-
trächtlich im Werte angezogen haben. Von
außerordentlicher Wichtigkeit iſt aber das
Kartoffelergebnis für die Spiritusproduktion.
Allerdings war im Jahre 1902/03 bei einer
Ernte von 43 Millionen Tonnen nur ein
Kartoffelverbkauch von 2,4 Millionen Tonnen
zur Spiritusproduktion erfolgt. Wie ſehr
aber die Kartoffelernte in den Wirtſchaften
gebraucht wird, geht daraus hervor, daß bei
geringerer Ernte, wie ſie beiſpielsweiſe das
letzte Jahr gebracht hatte, ſelbſt durch hohe
Spirituspreiſe nicht ſo viel Kartoffeln für die
Brennereien erübrigt werden können, die ein
normaler Umfang der Branntweinerzeugung
erfordert.

Straßburg, 4. September. Bei den
Manövern des 14. Dragoner- Regiments wurde
ein Reiter durch einen Lanzenſtich getötet,
ein anderer durch einen Stich in den Ober-
ſchenkel ſchwer verletzt.

Zur Flucht der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg.

Es iſt bis zur Stunde nicht bekannt, wohin
die Prinzeſſin mit ihrer Begleitung geflohen
iſt. Urſprünglich hieß es, ſie habe ſich nach
Zürich gewandt, um ſich dort vom Pſychiater
Profeſſor Forel auf ihren geiſtigen Zuſtand
unterſuchen zu laſſen, indeſſen wird von Zürich
aus gemeldet, daß die ſchweizeriſche Polizei
bisher keine Kenntnis von dem Aufenthalt
der Prinzeſſin habe. Sollte die Prinzeſſin
ermittelt werden, ſo ſind auf Grund der
Haager Konvention die europäiſchen Staaten
zu gegenſeitiger Rechtshilfe verpflichtet, die
Prinzeſſin würde alſo demgemäß, ſofern ein
entſprechender Antrag vorläge, ausgeliefert
werden müſſen.

Es ſind nachſtehende Mitteilungen zu ver-
zeichnen:

Wien, 3. Sept. Wiewohl ein Heer von
Wiener Detektiven ſowie der ſächſiſchen Ge-
heimpolizei die Spur der Prinzeſſin Luiſe von
Koburg verfolgt, hat man bis zur Stunde
keinerlei ſicheren Aufſchluß über ihren Aufent-
halt. Am wahrſcheinlichſten iſt, daß die
Flüchtigen ſich bereits in der Schweiz be-
finden. Jn Konſtanz ſowie in Luzern will
man die Prinzeſſin und in deren Begleitung
den früheren Oberleutnant Matachich und eine
ältere Dame, wahrſcheinlich die ſchon oft
genannte Frau Stöger aus Wien, geſehen
haben, als ſie im dortigen Hotel kurze Raſt
hielten. Mit welcher Liſt die Flucht durch
geführt wurde, beweiſt die Tatſache, daß die
Prinzeſſin ſich ſchon vor längerer Zeit in
Wien Kleider anfertigen und dieſe an eine
Deckadreſſe nach Bad Elſter ſenden ließ.
Von dort wurden die Kleider nach Aſch ge
bracht, woſelbſt die Prinzeſſin auf ihrer
Flucht die erſte Station machte, um ſich in

einem dortigen Gaſthaus raſch umzukleiden.
Auch zahlreiche Haarfärbemittel verſchaffte ſich
die Prinzeſſin. Ueber den myſteriöſen Weitzer
aus Graz, der bei der Flucht die Hauptrolle
ſpielte und die Prinzeſſin durch ſein Parterre
zimmer im „Wettiner Hof“ ins Freie brachte,
liegen nunmehr aufklärende Meldungen vor.

Weitzer iſt nicht, wie urſprünglich angenommen
wurde, mit dem Grafen Paul Orſſich, dem
Vetter des Matachich, identiſch, er heißt tat-
ſächlich Anton Weitzer, iſt Hotelier in Graz
und mit Matachich, der dort als Offizier
garniſonierte, ſeit langem bekannt. Matachich
bewog ihn, die Hauptrolle bei der Flucht zu
übernehmen, eine Aufgabe, der ſich Weitzer
ſehr geſchickt entledigte. Alle materiellen
Mittel, die 50000 Kronen überſteigen dürften,
ſtreckt Weitzers Bruder vor, ein Gaſtwirt in
Floeridsdorf bei Wien, der ſich gleichfalls
kurze Zeit in Bad Elſter befand. Matachich
ſoll dieſem ſchriftlich zugeſichert haben, daß,
falls die Flucht der Prinzeſſin gelinge, er eine
Belohnung von 15000 Fr. erhalten werde.
Das „Neue Wiener Tagebl.“ meldet aus
Koburgſcher Quelle, die Abſicht des Prinzen
Philipp, die Prinzeſſin Luiſe und Matachich
ſtrafgerichtlich zu verfolgen, wurde vorläufig
fallen gelaſſen, weil es keineswegs ſicher er
ſcheint, ob ein ſolcher Schritt von Erfolg be
gleitet ſein würde. Dagegen wurde folgender
Weg gewählt, um die Prinzeſſin, ſobald man
ihrer habhaft geworden, von Matachich zu
trennen. Die Rechtsanwälte des Prinzen
Philipp werden bei dem Oberhofmarſchall-
amt in Wien, als dem für das Prinzenpaar
zuſtändigen Gericht, Klage anhängig machen,
daß die Prinzeſſin der eheherrlichen Gewalt
ihres Gemahls wieder zu unterſtellen ſei.
Dieſer Klage wird vom Hofamt zweifellos
Folge gegebe und der vom Prinzen begehrte
Beſchluß gefaßt werden, der im Hinblick auf
die internationalen Verträge von allen aus
ländiſchen Staaten reſpektiert werden muß.
Sobald der Aufenthalt der Prinzeſſin ermittelt
iſt, wird die Behörde des Sprengels, in dem
die Prinzeſſin weilt, von dem Beſchluß des
Oberhofmarſchallamts unterrichtet und gleich
zeitig um Rechtshülfe erſucht werden. Sollte
dann die Prinzeſſin der gerichtlichen Aufforder-
ung, zu ihrem Gemahl zurückzukehren, nicht
Folge leiſten, ſo würde ſie mit Gewaltan-
wendung zurückgeführt werden.

Plauen, 3. Sept. Wie dem „Voigtl.
Anz.“ berichtet wird, ſah man einige Tage
vor der Flucht der Prinzeſſin Luiſe am
Schloß ihres Schlafzimmers Wachsreſte kleben.
Da offenbar von dem Schloß ein Wachsab-
druck gemacht war, wurde es durch ein neues
erſetzt. Die Beobachtung der Prinzeſſin wurde
verſchärft und ein Wächter angeſtellt, der ſich

in der Nähe der Prinzeſſin aufhielt. Der
Wächter will von der Flucht nichts wahrge-
nommen haben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß er ſich auf kurze Zeit von ſeinem Poſten
entfernt oder geſchlafen hat; man nimmt an,
daß die Prinzeſſin am Abend vor der Flucht
von der geplanten Entführung noch nichts
gewußt hat, da ſie heiter und ruhig war,
während ſie ſonſt, wenn ſie irgend eine Unter-
redung oder Beſprechung gehabt hatte, auf-
fällige Unruhe gezeigt hatte. Der angebliche
Hotelier Weitzer hat übrigens ſeine Hotel-
rechnung nicht bezahlt und einen Koffer mit
Kleidern und Wäſche zurückgelaſſen. Weitere
Nachforſchungen im Bad Elſter haben über
die Machenſchaften Weitzers folgendes er
geben: Es hat zwiſchen der Prinzeſſin und
dem Vertrauten des Mattachich ein Verkehr
vor allem während des Theaters und der
Konzerte ſtattgefunden. Auffällig waren
ſchon die Erkundigungen Weitzers, wann die
Prinzeſſin das Theater beſuchen werde? Er
verſuchte immer die Nachbarplätze zu erreichen
und verwechſelte dann unauffällig ſeinen
Theaterzettel mit dem der Prinzeſſin. Die
Rückſeite ſeines Zettels war faſt immer be-
ſchrieben. Auf dieſe Weiſe machte er der
Prinzeſſin ſeine Mitteilungen über den Flucht-
plan. Freitag abend traf in Wien jener
Herr Weitzer ein, der bei der Flucht der Prin-
zeſſin hauptſächlich mitgewirkt hat. Es iſt
aber nicht, wie vielfach angenommen wurde,
der Pichter des Floridsdörfer Rathauskellers
Joſef Waitzer, ſondern deſſen Bruder Anton,
der Hotelier in Graz und ſeit Jahren mit
Mattachich befreundet iſt. Nachforſchungen
ergaben, daß Mattachich vor 8 Tagen in Bu-
dapeſt geweilt hat, um für die Flucht das
nötige Geld gegen Verpfändung des Schmuckes
der Prinzeſſin aufzutreiben, was jedoch nicht
gelang. Jn Ge-ſellſchaft von Mattachich
wurde wiederholt Frau Stöger geſehen.

Wien, 3. September. Auf Grund erd
Haager Konvention der europäiſchen Staaten
zur Gewährung gegenſeitiger Rechtshilfe
haben der Kurator der Prinzeſſin Advokat
Dr. Feitmantel und der Anwalt des
Prinzen Philipp von Koburg Advokat Dr.
Bachrach an die Wiener Kuratelbehörde das
Anſuchen gerichtet, ſie möge bei der Re-
gierung des Staates, in dem ſich die Prin-
zeſſin gegenwärtig aufhält, erwirken, daß ſie
in die von dem Gatten beſtimmte Anſtalt
zurückgebracht werde. Weitere Schritte haben
der Kurator und der koburgiſche Anwalt gegen
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die Prinzeſſin und Mattaſitſch nicht eingeleitet.
Falls Forel in Zürich ſich für die Aufhebung
der Entmündigung der Prinzeſſin ausſprechen
ſollte, werden Gutachten der öſterreichiſchen
Pſychiater Krafft-Ebing, Oberſteiner und
Jolly geltend gemacht werden, in denen ſie
als geiſteskrank erklärt wird. Die Kuratel-
behörde, die für die Prinzeſſin das Ober-
hofmeiſteramt iſt, hat das Anſuchen bereits
bewilligt.

Brüſſel, 3. Sept. Jn hieſigen Hof-
kreiſen wird verſichert, König Leopold
intereſſiere ſich weiter gar nicht für die neueſte
Phaſe des Liebesromans ſeiner Tochter; er
werde alle weiteren Schritte dem Prinzen
Philipp von Koburg überlaſſen, ſonſt aber in
der Rolle eines bloßen Zuſ hauers beharren.
Zwiſchen dem König und dem Prinzen Phi-
lipp findet ein lebhafter Depeſchenwechſel
ſtatt. Gräfin Lon yay ſtand ſeit einiger
Zeit, insbeſondere ſeit dem bekannten Erb-
ſchaftsprozes, in Briefwechſel mit der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg. Sie ſchrieb
kürzlich ihrer Schweſter einen Brief, worin
ſie für nächſten Mittwoch ihren Beſuch in der
Heilanſtalt Lindenhof anzeigte. Der Beſuch
war ſeitens der Aerzte zugelaſſen. Ob die
Gräfin die Entführungspläne ihrer Schweſter
kannte, iſt zweifelhaft. Hier iſt die öffentliche
Meinung der Prinzeſſin abſolut günſtig.
Alle Zeitungen drücken die Hoffnung aus,
daß der Skandal die Sequeſtration der
Prinzeſſin nunmehr beendet. Hieſigen
Zeitungen zufolge gab ein hieſiger bekannter
Finanzmann die Geldmittel zur Flucht der
Prinzeſſin Luiſe.

Wien, 3. Sept. Entgegen Gerüchten,
als ob die Gläubiger der Prinzeſſin deren
Flucht arrangiert hätten, um die Begleichung
ihrer Forderungen durchzuſetzen, wird mitge-
teilt, daß der Prinz von Koburg ſeinerzeit

Höhepunkt erreichten die Vorſtellungen bei
Beginn eines modernen Balletts. Das
Publikum ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Vorſtellungen dieſer überall mit ſo
großem Beifall aufgenommenen Liliputaner-
Truppe nur an den oben erwähnten Tagen
ſtattfinden werden. Auf die Kindervorſtellung
ſei beſonders hingewieſen. Man ſichere ſich
daher rechtzeitig ſeinen Platz. (Siehe Jnſerat.)

Vor der Strafkammer in Halle wurde am
2. er. folgendes verhandet: Unweit Rahna verübte
der ſchon viefach beſtrafte Arbeiter Karl Gutjahr
aus Merſeburg am 6. Juni an einem ſiebenjährigen
Mädchen ein Verbrechen, was ihm ein Jahr ſechs
Monate Zuchthaus einbrachte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Sept. Der von L. nach M.

fahrende Perſonenzug kam ſoeben auf dem
Bahnhof in Halle an, die P'ſſagiere ſtiegen
aus, andere ein, nur zwei in der vierten
Klaſſe ſitzen gebliebene Frauen, die noch bis
zur nächſten Station fahren wollten, plauderten
fröhlich weiter. Plötzlich ſprang die eine auf
und rief: „Mein Koffer, mein Koffer iſt fort!
Den hat einer mitgenommen, ſoeben ſtand er
noch hier!“ Dann verließ ſie den Wagen
und lief den Ausgeſtiegenen nach, kehrte aber
ohne das geſuchte Gepäck, unter heftigem
Schluchzen immer. „Mein Koffer, mein
Koffer!“ rufend, zurück. Alle Mitreiſenden
und eine Anzahl Menſchen auf dem Bahn-
ſteige richteten ihre Blicke nach der armen
Frau, nahmen teil an ihrem Verluſte und
ſuchten ſie, ſo gut es ging, zu tröſten.
In dieſelbe Wagenabteilung ſtieg auch eine

alle Schulden der Prinzeſſin Luiſe beglichen
hatte. Nur ein relativ geringfügiger Betrag
iſt übrig, der dann fällig iſt, wenn an die
Prinzeſſin durch Erbſchaft oder Schenkung
ein Vermögen fällt. Eben aus dieſem Grunde
haben einige Gläubiger den bekannten Prozeß
wegen des Nachlaſſes der Königin von Belgien
gegen Kön'g Leopold angeſtrengt. Der Ver-
treter Mattaſichs, Advokat Dr. Stimmer,
iſt in die Schweiz gereiſt.

Cokales.
Merſeburg, 5. September.

Grober Unfug. Ein erwachſener
Taubſtum mer, der ſich geſtern mittag
gegen 2 Uhr aus der Breiten Straße durch
die Kreuzſtraße nach der gr. Sixtiſtraße be
gab, hatte unter den Hänſeleien und Be-
läſtigungen einer Kinderſchar, Mädchen und
Knaben, viel zu leiden. Bei dieſer Gelegen-
heit griff der wütend Gemachte einen der
vorlauten Jungen, riß ihm das Futter der
Weſte von oben bis unten auf und traktierte
ihn mit Ohrfeigen. Einem Mädchen, das
den Stummen am Rock zupfte und ihn
auch ſonſt neckte, verſetzte er ebenfalls ein
paar ſchallende Ohrfeigen, ſodaß die Backe
ſchwoll. Dann begab er ſich in R.'s Gaſt
wirtſchaft. Wieder auf der Straße, erfuhr
er von neuem Neckereien und wurde auf
dem Sixtiberge förmlich raſend, als er in
einigen Häuſern Kinder, die ihn geneckt,
vermutete. Hinzukommende Leute machten
ſchließlich dem ſkandalöſen Treiben ein Ende.

Liliputaner. Es iſt ſchon geraume
Zeit her, daß wir hier Liliputaner zu ſehen
Gelegenheit hatten; die Vorſtellungen waren
damals ſtark beſucht und gefielen allgemein.
Jetzt iſt nun wiederum Gelegenheit geboten,
eine Truppe dieſer niedlichen Männlein und
Weiblein zu ſehen, die ſich übermorgen, Mitt-
woch, und am folgenden Tage in der „Reichs-
krone“ präſentieren werden. Der Ruff, welcher
dieſen kleinen Leuten und ihren Leiſtungen
vorausgeht, iſt der denkbar beſte. So ſchreibt
man aus Hamburg, das durch die Flut ſeiner
Vergnügungen und Zerſtreuungen doch recht
anſpruchsvoll geworden iſt, anerkennend über
die künſtleriſchen Darbietungen der Scheuer-
ſchen Liliputaner-Truppe: „Es waren vor-
zügliche Vorſtellungen, die uns von den
Zwergen unter der bewährten Leitung ihres
Direk ors A. Scheuer geboten wurden,
Leiſtungen, die tatſächlich das Niveau aller
bisher von ähnlichen Geſellſchaften aufge-
führten Vorſtellungen weit überſteigen. Ab-
geſehen von der glänzenden Jnſzenierung
und Koſtümierung, die chic und elegant zu
nennen iſt, waren es namentlich die Couplets
und Duette, welche reichen Beifall ernteten.
Auch auf dem Gebiete der Schauſpielkunſt
leiſteten einige Mitglieder der Künſtlerſchar
Hervorragendes. Ein Ringkampf, der durch
zwei der proportioniert gebauten Zwerge
in Tricot nach allen Regeln der Kunſt aus-
geführt wurde, fand reichen Beifall. Den
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Frau, die, um den Zug nicht zu verſäumen
auf dem Bahnſteige ſchon ſeit einer halben
Stunde gewartet hatte. Sie hatte die Szene
mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt.
Kaum hatte ſie gegenüber der weinenden
Frau Platz genommen, da meinte ſie auch
ſchon in einem wenig angenehmen Tone: „Ja,
da mußten Sie doch beſſer aufpaſſen, dann
konnte Jhnen das nicht paſſieren.“ Die Mit-
reiſenden dachten das Jhrige, und niemand
wollte mit der Dame etwas zu tun haben.
Der Schaffner und der hinzugekommene Jn-
ſpektor tröſteten gleichfalls die Unglückliche;
letzterer notierte noch ihre Adreſſe und ließ
ſich den Koffer näher beſchreiben; dann gab
er ihr die Verſicherung, daß jedenfalls nur

nommen habe; ſobald er abgegeben würde,
ſolle er ihr ſofort zugehen. Jetzt revidierte
der Beamte die Fahrkarten der Strecke M.
Da kommt er auch zu der Frau, die beim
Einſteigen von „beſſer Aufpaſſen“ geſprochen
hatte. „Sie wollen ja nach H.“, ſagte der
Schaffner, „dieſer Zug geht nach M., alſo
gerade entgegengeſetzt, da müſſen Sie zum
nächſten Bahnſteig hinüber; ſchnell ausſteigen!“
Man konnte den Zug ſoeben abfahren
ſehen, als die Frau auf dem richtigen Bahn-
ſteige erſchienen war. Jemand aber rief laut
zu ihr hinüber, als fie ganz verzweifelt und
händeringend daſtand: „Ja, da müſſen Sie
beſſer aufpaſſen, dann kann Jhnen das nicht
paſſieren

Halle, 4. Sept. Der Grünenwarenhändler
Karl Eſchrich aus der Schmiedſtraße wurde
kürzlich auf der Chauſſee Halle-Corbetha in
ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden und
nach hier geſchafft er iſt ſeinen qualvollen
Leiden nunmehr erlegen. Da ſein Pferd mit
Wagen führerlos unterwegs angehalten wurde,
ſo iſt anzunehmen, daß Eſchrich vom Wagen
geſtürzt und überfahren worden iſt. Er hinter-
bäßt Frau und Kinder.

Meuſelwitz, 4. Sept. Auf dem Otto-
Schacht der Friedrichsgrube fand eine Explo-
ſion ſtatt, welche die ganze Tages Anlage
zerſtörte. Der Feuermann Hempel, den
man- bisher noch nicht gefunden, iſt zweifellos
tot. Es iſt ein Glück, daß zur Zeit der Ex-
ploſion nur fünf Arbeiter im Werle beſchäf-
tigt waren, da ſonſt die ganze Belegſchaft,
etwa 40 Mann, vom Unglück ereilt worden
wäre. Von den fünf Mann wurden zwei
nur leicht, zwei Mann, der Brikett-Preßmeiſter
Julius Hiller und der Feuermann Fleiſcher
aber ſchwer verletzt. Sie wurden heute früh
in das Knappſchaftskrankenhaus nach Halle
geſchafft. Hiller erlitt Verletzungen am Kopf
und den Beinen und war bis zu ſeiner Auf-
findung bei Beſinnung, Fleiſcher hat ſchwere
innere Verletzungen und eine Beſchädigung
des Rückens davongetragen.

Stößen, 2. Septbr. Von heute nach-
mittag 2 Uhr an entluden ſich über unſere
Gegend mehrere heftige Gewitter, die den
ſchier verdorrten Feldern einen durchdringenden
Regen brachten. Auch gegen 6 Uhr entluden
ſich wiederum heftige Gewitter mit ſtrömen-
dem Regen. Bon Krauſchwitz und den
übrigen Orten des Grundes kommt die
Kunde, daß infolge des wolkenbruchartigen

Regens der Eiſenbahndamm unterſpült ſei.

jemand aus Verſehen den Koffer mitge-

Von hier aus erſchien die Gegend nach
Krauſchwitz zu wie in dichten Nebel gehüllt.

Aus der Provinz Sachſen, 2. Sept.
Der Herbſtabgeordnetentag der Krieger-
vereine in der Provinz Sachſen findet
am 11. d. M. in Gräfenhainichen ſtatt.

Barby, 1. September. Der niedrige
Waſſerſtand der Elbe kommt den Arbeiten
zur Beſeitigung von Fahrthinderriſſen aus
dem Flußbette ſehr zuſtatten ganz beſonders
ſind es Eichenſtämme von großer Stärke und
Länge, die unter großen Schwierigkeiten an
die Oberfläche gebracht werden. So wurde
z. B. Mitte voriger Woche aus dem Strome
ein Eichenſtamm geborgen, der einen Durch-
meſſer von 13 m und eine Länge von
8 m hatte. Jn der Gegend der Hoplake
wurde von Baggern ein ſolcher von 30 m
Länge und bedeutender Stärke gehoben.

Nordhauſen, 2. Sept. Die hieſigen
Böttcher ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten ſie verlangen 35 bezw 45 Pf.
Stundenlohn, je nach der Größe der Fäſſer.
Akkordarbeiten ſollen nicht gefertigt werden
Die Meiſte haben ſich noch nicht entſchieden.

Magdeburg, 4. Sept. Jn Berlin iſt
Generalmajor v. Elteſter im Alter von 82
Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war früher
Jngenieur-Offizier, machte den Feldzug von
1866 beim 4. Pionier-Bataillon mit, den 70. er
Feldzug als Kommandeur dieſes Bataillons,
wo er das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erwarb.

Mühlhauſen, 1. September. Aus dem
Zuchthauſe zu Gräfentonna iſt heute nach-
mittag gegen 13 Uhr der Zuchthäusler
Adam Greim, der wegen Straßenraubes
und Mordverſuchs eine Zuchthausſtrafe von
15 Jahren zu verbüßen hat, entflohen.
Greim iſt 25 Jahre alt, hat ſchlanke Figur,
lange Naſe und trägt Zivilkleidung.

Erfurt, 4. Sept. Der deutſche Verein
gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke hält am 8. und 9. September
ſeine Jahresverſammlung hier ab. Auf der
Tagesordnung der Hauptverſammlung ſtehen
zwei Themata, welche auf allgemeines Jnter-
eſſe rechnen dürfen: Der Flaſchenbierhandel

ein Thema, welches vom allgemeinen und
volko wirtſchaftlichen Standpunkt aus von
Dr. jur. Eſſche- Dresden und vom medizi-
niſchen Standpunkt aus von Geh. Med.-Rat
Profeſſor Dr. Fränkel- Halle behandelt
werden wird. Die Alkoholfrage und
die höhere Schule, worüber das Referat
eine Pädagoge, Dr. Hartmann, Profeſſor
am König Albert Gymnaſium in Leipzig,
und ein Mediziner, Privatdozent Dr. phil. et
med. Weygandt- Würzburg, übernommen
haben. Bei der großen öffentlichen Verſamm-
lung am abend des 8. September wer-
den kurze Anſprachen halten: Senatspräſi-
dent Dr. von Strauß und Torney-Berlin,
Regierungsrat Johannes Erfurt, Sup.
Dr. Baerwinkel-Erfurt, Frau Oberſtabs-
arzt Steinhauſen-Hannover, Profeſſor
Dr. Fränkel- Halle Sadtrat Kappel-
mann- Erfurt und Rektor Krüll- Erfurt.

Die Teilnahme wird ſtark werden. Außer
zahlreichen Mitgliedern aus allen Teilen
Deutſchlands, welche ſich bereits angemeldet
haben, haben ihre offiziell Beteiligung durch
Entſendung von Vertretern bis jetzt in Aus-
ſicht geſtellt: Das Reichsamt des Jnnern,
das preußiſche Kultusminiſterium, Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten, das großherzogl. ſächſ.
Staatsminiſterium in Weimar, das braun-
ſchweigiſche Staatsminiſterium in Braun-
ſchweig, das ſächſiſche Staatsminiſterium in
Gotha, der Senat in Bremen, außerdem ver-
ſchied ne Behörden aus Erfurt und der weiteren
Umgebung von Erfurt, weiterhin eine Reihe
von befreundeten und verwandten Vereinen

S rund Organifſationenr.

3Vermiſchtes.
Pirna, 2. Sept. Beſeitigt ſind nunmehr die

vielaufgeſuchten Hungerſteine, deren Einzeich-
nungen ſo manches von ſchlimmen Zeiten der
Trockenheit zu erzählen wußten. Das Wohl der
Schiffahrt, für welche die Steine ein Hindernis
bildeten, gab den Ausſchlag, ſo daß man zur
Sprengung und Entfernung der Steine ſchritt.

Dresden, 3. Sept. Heute vormittag entſtand
im Hauſe Eliſenſtraße 70 ein Stubenbrand, bei
dem ein Knabe und ein Mädchen der Eheleute
Paetzold verbrannten.

Leipzig, 2. Sept. Zu dem großen Rauch
warendiebſtahle, der in der Nacht zu Sonn-
tag, 29 Mai, bei der Firma Lomer u. Cie., Brühl
42, „Gute Quelle“, mit beiſpielloſer Frechheit aus-
geführt wurde, wird noch berichtet: Die Einbrecher
hatten ſich an jenem Sonnabend abend offenbar
in dem genannten Grundſtück einſchließen laſſen,
waren dann bis zu einem etwa in halber Etagen-
höhe befindlichen Treppenfenſter emporgeklettert,
hatten dieſes eingedrückt und alsdann, vertraut mit
den Lokalitäten und dem Werte der Felle, ihr Die-
beshandwerk auf genommen. Da während des
Sonntags das Geſchäft geſchloſſen blieb, ent-
deckte man erſt am Montag das Verbrechen,
und dieſer Umſtand erſchwerte naturgemäß die

Recherchen. Es erfolgten in den nächſten
Tagen eine Reihe von Verhaftungen. Die Verhaf-
teten mußten indes aus Mangel an Beweiſen wieder
freigelaſſen werden. Die Polizei behielt nach wie
vor eine beſtimmte Spur im Auge, und dieſe Spur
hat jetzt auch zu Verhaftungen geführt, Verhaftungen,
die es wahrſcheinlich machen, daß die auf die Er-
mittelung des Diebſtahls ausgeſetzte Belohnung dem
nächſt zur Auszahlung gelangen wird. Es war in
Erfahrung gebracht worden daß ein bekannter
Rauchwarendieb mit einem auswärtigen Fabrikanten,
der zur Meſſe hier weilte, in Verbindung getreten
war. Nachdem am Donnerstag der Verdächtige,
ein 27 Jahre alter Rauchwarenzurichter aus Groß-
zſchocher, zwei Pakete an den erwähnten Fabrikanten
abgeliefert hatte, ergab es ſich, daß die Pakete
einen Teil der geſtohlenen Waren, deren Wert ſich
auf ungefähr 30000 Mark beziffert, enthielten.
Donnerstag abend erfolgte die Verhaftung des
gefährlichen Einbrechers. Dasſelbe Schickſal hatte
ein 42 Jahre alter Zigarrenmacher aus Linden-
naundorf, der ſchon 13 Jahre Zuchthaus wegen
verſuchten Totſchlags und Raubes verbüßt hat,
ein gleichaltriger Färber aus Groß Dölzig,
der mit dem zuerſt erwähnten Rauchwarenzu-
richter im Jahre 1900 in einer Rauchwaren-
zurichterei in Schkeuditz für 40000 Mk. Zobelfelle
„eſtohlen hatte, ein ebenfalls ſchon mit Zuchthaus
vorbeſtrafter 45 Jahre alter Arbeiter aus Galizien
und ein aus Finſterwalde ſtammender 41 Jahre
alter Ofenſetzer.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 2. September. Die Strafkammer

verhandelte heute folgendes Die Brüder Franz
und Otto Prager aus Lützen hatten ſich am
17. April zur ſilbernen Hochzeitsfeier ihrer Eltern
etwas angetrunken und verübten gemeinſam ruhe-
ſtörenden Lärm, bedrohten den Polizeibeamten und
widerſetzten ſich ihm, Franz beleidigte ihn auch.
Das Schöffengericht Lützen belegte deshalb Franz
mit 15 M., Otto mit 12 M. Strafe. Dagegen hatte
die Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt, und nach
der heutigen Verhandlung wurde das Urteil auf-
gehoben und Franz mit zwölf Tagen Gefängnis,
10 M. Geldſtrafe, Otto mit einer Woche Gefängnis,
10 M. Geldſtrafe beſtraft.

Kleines Feuilleton
Der „Altar“ bei Leuthen ſoll nach

der „Schleſiſchen Zeitung“ auf der Stelle er-
richtet worden ſein, von der aus „ein alter
Grenadier“ am Abend des 5. Dezember 1757
mit lauter Stimme das Lied: „Nun danket
alle Gott“ anſtimmte. Es wird viel behauptet,
der Sänger des Chorals auf dem Schlachtfelde
ſei kein alter Grenadier, ſondern ein junger
Feldgeiſtlicher aus Pommern geweſen. Am
6. Dezember habe derſelbe vor Friedrich II.
erſcheinen müſſen, welcher ihn mit den Worten
anredete: „Jſt Er der, der geſtern Abend den
Geſang anſtimmte?“ Am Schluſſe der
kurzen Unterhaltung entließ ihn der König
mit den Worten: „Er iſt ein Prieſter
par exzellenze! Geh' Er! Jch werde mich
ſeiner erinnern.“ Weit über zwei Jahrzehnte
waren vergangen, der König ſchien ihn ver-
geſſen zu haben. Alt und müde, ſehnte ſich
der Paſtor den Ruheſtand herbei und wünſchte
fich ſeinen Hülfsprediger als Nachfolger und
Schwiegerſohn auf ſeine pommerſche Land-
pfarre. Da zog unerwartet der König
durch das Torf. Ein Zufall brachte
ihm den Choral von Leuthen wieder ins
Gedächtnis zurück und machte ihn auch mit
den traurigen pekuniären Verhältniſſen und
den Familienangelegenheiten auf der Pfarre
bekannt. Während man ſich noch zum Empfange

des Königs im Orte vorbereitete, trat er
unerwartet in die Pfarrwohnung ein. Das
Ende war: Der Pfarrer ſetzte ſich zur Ruhe,
Friedrich ſelbſt zahlt ihm die Penſion und
der Hülfsprediger wurde durch des Königs
Huld Nachfolger und Schwiegerſohn des einſt-
maligen Sängers des „Chorals von Leuthen.“

Halleſche Börſe, 3. Septbr.
2 ſaß. Kurs

Halleſche konv. 31, Stadt An
leihe von 188 31 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3

Sächſ. 49landſchaftl. Pfandsr. 4 S
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 S
Sächſ. 3landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 31, Provinzial Anleihe 3
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld 4 SSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 101,00Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,50 G
v. 1898 4 100,50 G

d 4 v. 1902Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 e bis 1904 4 101,00 G
Halleſche Bankverein- Aktien 8 4 156,50 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 59,00 G
Ammendorfer Papierfabrik-Aktien 10 4 178,50
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 460,00 BVorz. Aktien 5 4 99,00 G
Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 229,00Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 130,00 B
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9 4 156,00 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 190,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 3. Septbr.
Reichs Anleihe (3 102,30e
reußiſche Konſols 3 102,Preußiſch ſ St

e S
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Nummer 209. 1904. Merſeburger Kre blatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 6. September.

alle Artikel ohne Ausnahme 10 h Rabatt.

In besonders grosser Auswahl halte empfohlen:

alle a. S.
Neubau Garniſon- Lazarett Merſeburg.

Jm Wege des öffentlichen Wettbewerbs ſollen die Kalkſteinarbeiten
der Umwehrung vergeben werden. Der Verdingung liegen die allge-
meinen und beſonderen Bedingungen für Garniſonbauten zu Grunde. Die
VerdingungsUnterlagen können auf dem KaſernenBaubureau in Merſeburg
eingeſehen, aber nur von den Unterzeichneten in Halle a. S. gegen poſt-
freie Einſendung von 1,35 Mk. bezogen werden.

Angebote nebſt Proben ſind verſchloſſen und mit Aufſchrift verſehen
bis Dienſtag, den 13. September, vormittags 11 Uhr, an die Unterzeichneten
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 6 Wochen.

Halle a. S., den 3. September 1904. (1771Jm Auftrage des Magiſtrats der Stadt Merſeburg
Knoch Kallmeyer. Techniſches Bureau für Hoch- und Tiefbau.

9509000 3Elisabeth Heineken Civoli-Jheater.

r Dienſtag, d 4:Nikolaus Behr enſtag, den 6. September 1904
B

Verlobte. (1778 Im s Icer-
Merseburg, im September 1904. Abengl.

Civilftandsregiſter der Stadt Unter Mitwirkung des Herrn
Merſeburg.Vom 29. Auguſt bis 4. September 1904. S. Runmnsky

e e un Besangsvorträge, darauf
1 T. gr. Sigxtiſtr.Kumm T e mar ha den Screenſt „Der Hauss chlüssel“
Kurch 1 S. Weißenfelſerſtr. 13a; demn e 1 T. Fried- I Ermäßigte Preiſe. W
richſtr. 9a; dem Handarbeiter Weiße 1 S.Neumarkt 78; dem Fleiſchermeiſter Löbe Ortskrankenkaſſe

e Tr rer dem Rohrweber tngelmann 1 T. Clobigkauerſtr. 3; dem d M kKaufmann Köhler 1 T Steinſtr. 6; dem 65 aurergewer 8
W Ngis T. Friedrichſtr. 2; zu Merseburg.em as arbeit ffSixtiſtr 21. ter 9ofurana t S Donnerſtag, n September,

Geſtorben: Der Arbeiter Reinhold abends “27 Uhr
T Wune Ja mtshäuſer 6; der Ar- in der „Guten Quelle
eiter Wilhelm Benke, 87 J. Roſental 8/9; J zDre R u arr Körner 2 J. nBrühl 2; die T. d. Formers Obſt, 8 M.,e die t. Wie hat beneral-Versammlung.
14 J., Sixtiberg 21. T agesordnung:

Kirchennachrichten. Stellungnahme zum Krankenkaſſen-
Dom. Getauft: Eliſabeth Gertrud, Verband. Zentral- oder Kreis-

unehel. Tochter. krankenkaſſen Verband und Ver-Stadt. Getauft: Anna Gertrud, ſchiedenes (1739T. d. Lohgerb. Laxner; Eliſe Martha T.
d. Zimmermanns Köcke Friederike Martha Germaniſche
T. d. Fabrikarb. Rath; Hermann Paul 2Arthur S. d. Schriftſetzers Löwe Emma Fiſchhandlung
Dre m ä Friedrich, Kinder d.
rehers Kretzſchmar. Beerdigt; Empfehle friſch auf Eis:Der S. d. Handarb. Körner; die T. d. 3 le n

Formers Obſt. eMittwoch abend 82/, Uhr Bibelbeſprech- Schollen, Cabel-
Winde Mühlſtraße 2/3 Paſtor jau, Bücklinge,
erther. eGottesackerkirche: Donnerstag nachm. Jlun dern ab h

5 Uhr Wochengottesdienſt Superi geräucherten Schellfiſch, Brat:-

V s perintendent a. D. Rönneke. heringe, Sardinen, Marinaden,
Altenburg. Beerdigt: Der Arbeiter Fiſchkonſerven, Citronen

Wilhelm Benke. SNeumarkt. Getauft: Richard W. Irähmer.
Mar, S. d. Handarbeiters Franke Kurt Feim 77Alfred, S. d. Geſchirrführers Brauer. einsten (1769
Beerdigt: Der Arbeiter Störzer. Magdeburger Sauerkohl

JEin Offizier a. D. ſucht empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Hühner-Ahschuss 2—300 Liter Mi
7 ler Mi

gegen Penſionszahlung. Zgegen Kaſſe täglich geſucht.
Offerten unter Nr. 1753 dier er Nr. 1753 an die Offert. unt. H. 40 an d. Exp.Expedition d. Blattes. ntiq itätladen 56

Raritäten
Kunstgegenstände

ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Zeitungs-Makulatur
s brrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

IO Rabatt.Infolge grossen Umbaues meines Geschäftslokales gewähre von Donnerstag, den 1. September bis Mittwoch, den 14. September bei jedem Bareinkauf auf

Es bietet sich dadurch günstige Gelegenheit, wirklich gute, solide Qualitäten sehr vorteilhaft einzukaufen.

Wollgarne Strümpfe und Beinlängen Unterzenge für Damen, Herren und Kinder,
1768) Wollwaren jeder Art, Kurz waren.S h a e ea S cm m W S S S

S

J

a S r oA. Dher mann.
Goldene Medaille Paris 1I896.

Empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren

Gürtelhruchbänder ohne Federn
Monats-, Leib und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe uſw.
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Für jeden Bruchſchaden Extra-An
fertigung. F. Mein langjähriger, erfahrener Vertreter iſt wieder mit
Muſtern anweſend in
Halle. Freitag, 9. Sept. 94 Uhr, Hotel Stadt Bernburg, Franckeſtr.

Bandagenfabrik J. Bogisch, Stuttgart. (1770
Das s der Name dar

Warren ohne Ncofinl
e

r aus besten ausländischen Tabaken, welchen der
F. Nleo z bis auf letzte Spuren entzogen worden ist
J unter Krhaltung aller den vollen Rauchgenuss bedingenden

aromatischen Naturbestandteile. Reſchspatent No. 136 150
des beeidigten Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen.

L
Navahoe No. 1 à M. 50. Navanoo o. 6 à M. 80.

m

Navahoo 2 80. Navahoe T 100.
Navahoo 4 70. Navahoe 9 120.Navahos 5 80.C Hr. Carl Bischof Berlin, dessen Analyse jeder Kiste beiliegt, sagt u. a.:

Beil dem Vorlégenaen erfahren ist die Frage der Nicotinentzienung
J in bester Weise gelöst.“

e Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen,

Navahoe 10 z 150.
Das chemisch-anal ILaboratorium für Handel und Gewerbe von Herrn

I Verſicherungsſtgnd ca. 46 Tauſend Policen.
Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart,

Febens u. Rentenverſtcherungsverein auf Gegenſeitigkeit.

Gegründet 1833. Reorganiſiert 1855.
NeuneVersicherungs bedingungen vom l. Januar1904.
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit

und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen.
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendeubezug.

Neue., für Männer und Frauen gesonderte Reutentarife.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

264) dem Vertreter:
Max Görnancdlt, Lehrer in Ortrand.

e t c en
t E3 e TmS S m.

An wema re Keule tüo0
in GOechlitz bei FIüichelnm (drerſeelen Wächeln
Donnerstag, den 8. September, von vormittags Il Uhr
ab ſoll im Gute Nr. 1 in Oechlitz wegen Aufgabe der Wirtſchaft das
geſamte lebende und tote Jnventar, insbeſondere

53

4 Pferde (ſchwere Arbeitspferde) 1 Drillmaſchiue,

4 Zugochſen, 1 Häckſelmaſchine,
14 Stück Rindvieh, 1 Reinigungs-, 1 Schnippel-
18 Stück Schweine, maſchine,
110 Stück Schafe, 1 eiſerne Schleppharke,
4 Wirtſchaftswagen, 1 Gliederwalze,
1 Droſchke, 1 Ringelwalze,1 Marktwagen, 2 Dezimalwaggen,
1 Rennſchlitten, 1 Jauchenfaß,
Ackerpflüge, Eggen, Krimmer und verſchiedene andere zur
Wirtſchaft gehörende Gegenſtände, ferner:

ca. 500 Schock Getreide,
590 Ktleehen,
35 Ctr. Wieſenhen,

150 eingedämpfte Kartoffeln
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

werden. (1755

G. Steinstr. 84.

Schwed. Preißelbeeren Junges Mädchen
ſind wieder friſch eingetroffen bei
1772) Emil Wolff.

zur Erlernung von feinem Putz
per ſofort oder ſpäter unter günſtigen
Bedingungen geſucht. (1763
Martha Merker, kl. Ritterſtr. 5.

etclisßrone.
Jnhaber: F. Kohl.

TheaterLilipütaner
Mittwoch. den 7. u. Donners-
tag., den S. September 1904.
Die weltberühmten

Liliputaner,
beſtehend aus 7 wirklichen Zwergen,

die kleinſten Menſchen der Welt,
darunter

das kleinſte Zwerg-Brautpaar.
Prinzess „Martha“,

18 Jahre alt, 62 Zentimeter hoch,
die kleinſte Dame der Welt.
Dieſe Scheuer's Original Lilipu-

taner-Truppe hat in den größten
Städten mit großem Erfolge gaſtiert
und zeichnet ſich beſonders durch ihre
Leiſtungen im Schau und Luſtſpiel,
Tanz und Geſang aus. U. a.:

Danse à Ia parisien.

RingkampfzGriechiſch-Römiſch,
durch die zwei beſtproportioniert ge-
wachſenen Zwerge in Koſtümen aus

geführt.

KARKB- W A L Kund vieles andere mehr.
Dieſe Liliputaner-Truppe iſt im

Dezember 1903 im Hamburger Con-
zerthaus Hamburg (früher Ludwig)
mit großem Erfolge aufgetreten.
Demjenigen, welcher eine Vorſtellung
bei den luſtigen Zwergen beiwohnt,
wird es eine ewig ſchöne Erinnerung
bleiben, auch dieſes kleine Völkchen
als Künſtler kennen gelernt zu haben.

Nur am Mittwoch
Extra- Familien u
Kindervorstellung

Nachmittags 4 Uhr.
Entré zur Nachmittags- Vorſtellung

(nur an der Kaſſe): v
Erwachſene: 1. Pl. 75 Pfg.,
2. Pl. 50 Pfg. Kinder: 1. Pl.
30 Pfg., 2. Pl. 20 Pfg.

Haupt- Vorstellungen

Abends 8 Uhr.
Entree: Sperrſitz 1,25 Mk., 1. Pl.
1 Mk., 2. Pl. 75 Pf., 3. Pl. 40 Pf.

(als Stehplatz.)
Jm Vorverkauf: Sperrfitz 1 Mk.,

1. Pl. 80 Pf., 2. Pl. 60 Pf.
Kaſſenöffnung 1 Stunde vorher.

Rillet- Vorverkauf
bis abends 6 Uhr: in den Zigarren-
Geſchäften von Frahnert, Dietzold

und in der „Reichskrone“.
NB. Zu der Haupt Abend- Vor-

ſtellung haben Kinder keinen Zu-
tritt, ſondern nur zur Nachmittags-
Vorſtellung.

Da nur an genannten Daten
Liliputaner- Theater ſtattfindet und
ich dem verehrten Publikum genuß-
reiche Stunden verſpreche, ſo bitte
ich um zahlreichen Beſuch.

Hochachtend

Albert Scheuer, Direktor
Altona, Victoriaſtr. 64.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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